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Z5K. Sonnabend den 1. November 1880. V III . Zahrg.

1 Mark 3 4  Ps.
kostet die „Ttzorner Kresse" mit dem „ILustrirten 
Sonntagsbtatt" für die M onate November und 
Dezember.

Alle, welche sich bisher die „Thornec Presse" 
noch nicht anschafften oder statt derselben ein minder- 
werthiges B la tt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenst ein.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

Per freie Staat
D ie sozialistische A rbeiterpartei Deutschlands erstrebt nach 

ihrem P rog ram m  m it allen, also nicht n u r m it gesetzlichen, 
M itteln  den freien S ta a t  und die sozialistische Gesellschaft. D er 
freie S ta a t  — w as ist d as?  D a s  P rog ram m  giebt darüber 
keine Auskunft. S p ä te r  ist zwar von der Beseitigung aller po ­
litischen Ungleichheit die Rede, aber nicht in  dem S in n e  der 
In te rp re ta tio n  des Begriffs „freier S ta a t " ,  sondern in  dem 
S in n e  eines besonders neben dem freien S ta a t  erstrebten Z ieles. 
S o ll der „freie S ta a t"  bedeuten, daß dem Ind iv id uu m  das 
größtmögliche M aß  persönlicher F reiheit gewährt sein soll? 
D as ist aber unvereinbar m it der sozialistischen Gesellschaft, die 
gleichzeitig a ls  S trebensziel hingestellt wird. D er Abgeordnete 
Richter hat einm al das von den Sozialdem okraten erstrebte 
S taatsw esen  ein großes Zuchthaus genannt. H err Richter über­
treibt gern, das bringt das Gewerbe so m it sich. D a s  erwähnte 
Schlagwort trifft aber im wesentlichen zu. W enn der S ta a t  
als solcher alle A rbeitsm ittel besitzt, wenn ihm das gesammte 
Arbeitsprodukt zufließen m uß, wenn er den A rbeitsvertrag ver­
wendet und vertheilt, w as bleibt da dem In d iv id u u m  noch an 
persönlicher F reiheit ü b rig?  I h m  steht allerdings das S tim m - 
^echt zu, aber das ist n u r  ein T ropfen  gegenüber der Fülle der 
Rechte und Freiheiten, die es heute selbst in  einem S taatsw esen  
genießt, welches seinen Angehörigen nahezu gar keine M itw ir­
kung bei der A usübung der S taa tsg ew a lt einräum t. G rößt­
mögliche Freiheit fü r den einzelnen kann sonach die Forderung 
"es „freien S ta a te s "  nicht bedeuten. Eine andere In te rp re ta ­
tion wäre die, daß dem Volke ein möglichst großes M aß  M it­
wirkung bei der A usübung der S ta a tsg e w a lt eingeräum t würde. 
Rotorisch erstrebt ja  die sozialdemokratische P a r te i  die Republik, 
wobei indeß bemerkenswerth ist, daß die Sozialdem okratie in 
Republiken nicht m inder schroff revolu tionär au ftritt, a ls  in  den 
M onarchien; sie verfolgt einfach den G rundsatz: O ts to i, guo 
M m 'if m o tte !  (E ntferne dich, dam it ich mich hinsetze.) I n  der 
Theorie mag eS, nebenbei bemerkt, ganz gut klingen, die Aus- 
ubung der S taa tsg ew a lt ausschließlich auf die Gesam m theit des 
Volkes zu übertragen. Diese Theorie läßt sich aber nicht in die 
P rax is übertragen. Gesetze können im m er n u r von einzelnen 
""^gearbeitet werden und es ist unmöglich, über jede Einzel- 

estlmrnung derselben Volksabstimmungen herbeizuführen. D a , 
° m an Volksabstimmungen eingeführt hat, werden derselben

imm er n u r gewisse Theile der Gesetzgebung unterbreitet werden 
können, und über diese T heile muß eine Gesammtabstimmung 
stattfinden; m an kann die Abstimmung nicht paragraphenweise 
vornehm en lassen. I n  welcher anderen Weise soll aber der 
W ille des Volkes erm ittelt werden, a ls  durch Volksabstimmung, 
vorausgesetzt, daß diese wirklich eine Handhabe gewährt, den 
W illen des Volkes zu extrahiren. D er übliche Weg ist, daß das 
Volk V ertreter in  die gesetzgebenden Körperschaften wählt. Diese 
V ertreter beschließen nun  über die ihnen von der Regierung 
unterbreiteten Gesetzvorlagen oder beantragen solche auch aus 
eigner In itia tiv e . D a  ist nun  eine M itw irkung des Volkes über 
die W ahl dieser V ertreter h inaus nicht möglich. S in d  die V er­
treter einm al gewählt, so sind sie an  keinen A uftrag seitens 
ihrer M andatgeber gebunden, und selbst, wenn eine solche B in ­
dung denkbar wäre, so würde sich dieselbe unmöglich auf alle 
einzelnen Beschlüsse der Gesetzgebungsperiode, fü r welche die 
V ertreter gewählt find, erstrecken können. Dazu kommt, daß der 
W ähler schließlich im m er n u r die W ahl zwischen einer Anzahl 
von Personen  hat, von denen er in den w eitaus meisten 
Fällen kaum mehr kennt, a ls  die politische Parteistellung. D er 
Parte ikand idat verpflichtet sich auf das P arte ip rogram m  und 
dem W ähler bleibt nichts übrig, auch wenn er keineswegs m it 
allen P unkten  des P rog ram m s einverstanden ist, a ls  ihn zu 
w ählen, wenn seine S tim m e nicht einem P arte igäng er zu G ute 
kommen soll, dessen P rog ram m  noch mehr von des W ählers 
Anschauung abweicht. B ei dieser Sachlage wäre es gewiß be­
denklich, wenn der V olksvertretung die A usübung der S ta a t s ­
gewalt ausschließlich in die Hände gegeben würde. I n  der kon­
stitutionellen Monarchie sind die Rechte der Krone, a ls  des 
großen erhaltenden P rin z ip s , unv die der V olksvertretung gleich­
mäßig vertheilt. D ie Krone kann nicht beliebig schalten und 
w alten, wie sie will, sie kann au f eigne Faust und ohne Z u ­
stimmung der V olksvertretung nicht über das S ta a ts g u t  beliebig 
verfügen und Gesetze erlassen, und ebensowenig vermag dies die 
jeweilige Volksvertretung. Beide T heile müssen zusammen­
wirken. D er konstitutionelle monarchische S tandpunk t kennt keine 
Unfehlbarkeit der Krone, er kennt aber ebensowenig eine U n­
fehlbarkeit der jeweiligen P arlam entsm ehrheit. D am it ist dem 
Volke eine doppelte G aran tie  gegeben. Erweist sich der eine 
Faktor a ls  den Interessen des Volks und S ta a te s  gefährlich, so 
ist der andere Faktor da, ohne dessen M itw irkung bedenkliche 
gesetzgeberische M aßregeln unzulässig sind. W ir haben in 
Deutschland eine weitgehende Freiheit des In d iv id u u m s, eine 
Freiheit, von der im sozialdemokratischen S ta a te  nie die Rede 
sein kann; w ir haben die konstitutionelle M onarchie m it ihren 
weise vertheilten Machtvollkommenheiten und ihrer doppelten 
G aran tie  für das Volk und w ir wählen unsere V ertreter in  
allgemeiner, gleicher und direkter W ahl. I m  einzelnen kann 
und wird gewiß noch vieles reform irt werden, aber die bestehende 
S ta a tso rd n u n g  im großen und ganzen ist die relativ  beste, die 
im bisherigen Entwickelungsgänge der menschlichen Gesellschaft 
erreicht worden ist. W er eine bessere kennt, der möge sagen, 
wie dieselbe beschaffen sein soll. M it der R edensart „freier 
S ta a t"  ist gar nichts gesagt.

Kokitische Tagesschau.
Am 7. November erfolgt die Z u s a m m e n k u n f t  des 

Reichskanzlers v o n  C a p r i v i  m it dem italienischen M inister­
präsidenten C r i s p i .  Trotz wiederholter D em entis erhält sich 
die A nnahm e, daß auch der G ra f K a l n o k y ,  der österreichisch­
ungarische M inister des A usw ärtigen bei dieser Zusammenkunft 
zugegen sein werde.

I m  Reichstag soll demnächst von klerikaler und deutsch- 
freisinniger S e ite  ein A ntrag  auf V e r s c h i e b u n g  des In k ra f t­
tretens des J n v a l i d i t ä t s  - V e r s i c h e r u n g s g e s e t z e s  ein­
gebracht werden.

D ie „Krz.-Ztg." schreibt zu der M ittheilung  über die S t r a f ­
v e r s e t z u n g  der R e f e r e n d a r e  in H i l d e s h e i m :  „Diese
Nachricht erschien u ns so unglaublich, daß w ir nähere Erkundi­
gungen eingezogen haben. Danach liegt die Sache so: I n
Hildesheim besteht eine geschlossene Tischgesellschaft, der keines­
wegs n u r M itglieder des Gerichts angehören. Nach ihren S t a ­
tuten  müssen solche H erren, welche in  die Gesellschaft aufge­
nommen zu werden wünschen, sich vorher anm elden, fehlt ihnen 
bei der Abstimmung auch n u r  eine S tim m e, so gilt ihre Auf­
nahm e für abgelehnt. Dem betreffenden jüdischen Referendar 
Benfey w ard schon vorher vergebens p rivatim  gerathen, nicht 
auf seiner Anmeldung zu bestehen. E r w ard abgelehnt. Und 
nun  wurden in  der T h a t zwar nicht sämmtliche, aber doch eine 
Anzahl von Referendaren durch V erfügung des O ber - LandeS- 
gerichts-Präsidenten D r. B ardeleben strafoersetzt".

I n  einem T elegram m  an  die D resdener Kolonialgesell- 
schaft sagt der Reichskanzler v o n  C a p r i v i :  Auch ich halte
die ostafrikanische Kolonie für zukunftsreich und hoffe, daß sich 
ihr die für Erschließung und Ausnutzung nöthigen P rivatkap ita lien  
bald zuwenden werden.

D r. P e t e r s  will die in der P e ters-S pend e  zusammenge­
brachten Gelder zur E r r i c h t u n g  e i n e r  H a n d e l s  st a t i o n  
in U ganda verwenden, da der V iktoria-N yanza-D am pfer finanziell 
gesichert ist.

I m  Anschluß an  die F ahrten  der o s t a f  r i k a n i s c h e n  
R e i c h s p o  st d a  m p f e r l i n i e  zwischen H am burg und D elagoabay 
ist ein Küstendienst zwischen S an sib a r und Jnham bane eingerichtet 
worden.

A us der Umgebung E m i n  P a s c h a s  sind aus der Gegend 
von T ab o ra  vor wenigen T agen  wieder briefliche Nachrichten 
eingetroffen, die nicht m it den in  den B lä tte rn  schon erwähnten 
verwechselt werden dürfen. Darnach ist E m ins Lage befriedigend. 
F ü r  die von ihm auch in  diesem Schreiben gewünschten Gegen­
stände wird S o rg e  getragen. Nicht genug bekannt, aber zuver­
lässig ist die Thatsache, daß außerhalb des E m in Pascha - Aus- 
schusses, der sich bekanntlich bald auflösen wird, private S a m m ­
lungen fü r E m in fortgesetzt werden, die ihm noch mehr reichliche 
M itte l für die E rfüllung seiner Aufgabe verschaffen wollen. M an  
hält fü r wahrscheinlich, daß Em in auch später m it M ajo r von 
W isim ann gemeinsam wirken werde.

A us S a m o a  kommt wieder eine wenig erfreuliche M el­
dung. D a s  „Reuteriche B u reau "  läß t sich von dort berichten, 
daß unter den Eingeborenen wegen der Nichtdurchführung 
der Bestim mungen des zwischen den drei Mächten geschlossenen 
V ertrages große Unzufriedenheit herrsche. D ie Deutschen be-

Wayrheit und Sichtung.
Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Feld F ra u  B ornhorst und die Ih rig e n  hatten auf diesem 
ibn-n ^E rm ü d e t gearbeitet und thaten es auch noch, sobald sich 

Gelegenheit darbot. S ie  selbst hatten durch die ver- 
^  denen Kriege keinen ihnen nahe stehenden Verlust gehabt, 
V a t" l  ^  mancher ihnen bekannte junge M an n  den T od  fü rs 
nickt erlitten. D ie verflossenen J a h re  aber w aren fü r sie 
wen« r dahingegangen, sie hatten ihnen herhalten müssen, 
al« sä / 'ch  ^"6 A lter ihnen m it leisen S chritten  gekommen w ar, 
i "  b e r ü h r e t  in  ihrem so thätigen, schaffensreichen Leben sie

J a h r e s  Friedrich und M agdalena E rdm ann  hatten die zwölf 
bracht ^ g r ö ß te  und wichtigste W andlung  im Menschenleben ge- 
Ju n as ra i, 'r  w aren au s dem Kindes- in  das Jü n g lin g s - und 
Ja h re  » ^  . hinübergetreten und standen in  der B lü te  der
kannten ^Echt blickten die Ih rig e n , wie alle, die sie
u n d z w a n z ia s te .,^ .^  " " d  Freude auf sie. Ersterer jetzt im  ein- 
das vollknn, ^ h r e ,  w ar ein gar stattlicher, junger M an n  und 
E r kalte Ebenbild seines verstorbenen V aters  geworden,
schaft aew idm -»'" E h e s te n  P la n  zufolge, sich der Rechtswissen- 
tba t a,,6> "" d  stand demnächst vor dem Examen. D ies
gehalten ,, ü  fre u n d  M ax R aben, der gleichen S ch ritt m it ihm 
M aadalenn - br schon a ls  Knabe gewollt, M ediziner ward. 
und wa>- .s "E"nzehnten J a h re  stehend, glich ihrer M utter 
ständige E ,-^  /o e n so  liebliches, wie durch F ra u  B ornhorst's ver- 
Gleick,eit,„ bpung ""spruchsloses und tüchtiges Mädchen geworden. 
Freundin  ^  gründlich unterrichtet und hatte m it ihrer 
anstalt der ^5*"" «Erzfeld, während zweier J a h re  eine Erziehungs- 
die Musik ^sticht, wo auch ihr hübsches T a le n t fü r
S tu n d e  aewnl>2» w ar, das den Ih r ig e n  manche erheiternde 

hrte, denn C laus Schm idt hatte seiner Großnichte

ein so kostbares In s tru m e n t kommen lassen, wie es in  der S ta d t  
kein zweites gab. I h r e  und P a u la  H ersseld's Freundschaft, 
welche m it ihrer M u tte r den in  den Ruhestand getretenen G roß­
vater pflegte, hatte sich unverändert erhallen. P a u la , ebenfalls 
ein hübsches, frisches Mädchen, m it lichtbraunem H aar und 
dunkelblauen Augen, w ar täglich im Bornhorst'schen Hause, wo 
sie M agdalena in  der Besorgung der H aushaltung  beistand, 
welche dieser bei zunehmendem A lter von der G roßm utter über­
tragen worden.

D a s  w ar auch an  einem prächtigen Nachmittag um  die 
M itte  J u l i  geschehen, und die hochgerötheten W angen der jungen 
Mädchen verriethen, daß sie eifrig beschäftigt gewesen. A ls sie 
jetzt den Tisch fü r mehr Personen a ls  sonst hübsch und sauber 
gedeckt, zur Feier des T ag es ihn auch m it W ein, G läsern  und 
Obst versehen und dabei stets angelegentlich und in  sichtlich 
freudiger E rregung gesprochen, tr a t  F ra u  B ornhorst ein. Auch 
ihre Züge drückten Freude und zugleich S p a n n u n g  aus. Sich dem 
Tische nähernd, betrachtete sie ihn m it prüfendem Blick und sagte 
beifällig :

„ D a s  habt I h r  recht hübsch gemacht, K inder, und wenn 
I h r  fü r die Küche auch so gut gesorgt, so w ird unseren lieben 
Reisenden das Mittagessen gewiß vortrefflich schmecken!"

„ D a s  hoffen w ir, G ro ßm u tter,"  entgegnete M agda lächelnd 
und m it leuchtenden Augen. „M einst D u  nicht auch, P a u la ? "

„G ew iß," betheuerte diese und stellte noch ein Körbchen 
m it B ro t auf den Tisch. „G ro ßm utter,"  —  sie hatte seit ihrer 
K indheit das Recht, F ra u  B ornhorst also zu nennen —  „w ir 
haben alle D eine A nordnungen genau befolgt und wenn n u r 
erst die beiden S tud en ten  hier find, w ird auch das Essen fertig 
se in !"

I n  diesem Augenblick tra t  F ra u  Schm idt ein und die 
blühenden Mädchengestalten und deren Werk m it einem wohl­
gefälligen Blick streifend, sagte sie, sich zu ihrer Schw ägerin 
w endend:

„C lau s  ist vor einer Viertelstunde m it dem Hausknecht

nach dem Bahnhöfe gegangen. D er Z ug  w ird wohl bald 
kommen."

„ D a s glaube ich auch," erwiderte diese, nach der W anduhr 
sehend. „ E s  ist bald drei —  — "

E in  langgezogener Pfiff der Lokomotive verkündete deren 
A nnäherung und Ankunft, und höher rötheten sich die W angen 
der jungen Mädchen, und freudig strahlten die Augen der 
beiden M atronen. M it unverkennbarer E rregung sagte F ra u  
B o rnh o rst:

„ S ie  werden während des Ja h re s , wo w ir sie nicht gesehen, 
gewiß verändert sein —  — "

„ S ie  sind n u r soviel ä lter geworden, M agdalena,"  er­
widerte m it leisem Nachdruck ihre Schw ägerin, „und  das macht 
in  ihrem A lter viel au s ."

„ E s  ist n u r  schade, daß M ax seine E lte rn  nicht zu Hause 
f in d e t ------- "

„ S ie  kommen aber schon überm orgen," antw ortete F ra u  
B ornhorst, „und  so lange muß er sich m it seiner alten  T a n te  
und u n s  begnügen. Auch w ähren ja  die Ferien  ziemlich lange — "

„ S ie  werden während derselben gewiß wie im vergangenen 
J a h re  eine Reise unternehm en," meinte M agda, welche m it ihrer 
F reundin  an  einem der m it schneeigen V orhängen und blühenden 
Topfgewächsen versehenen Fenster stand, wo beide m it sichtlicher 
S p a n n u n g  hinausblickten.

„E s  ist möglich, daß sie m it irgend einem solchen P la n  
herausrücken w erden," versetzte lächelnd ihre G roßm utter. „W ohl­
weislich aber hat Friedrich bis jetzt nichts darüber geschrieben!"

Lebhafte S tim m en  und schnelle F u ß tritte  näherten sich dem 
Hause und die ebenfalls an s Fenster getretenen F rauen  sahen 
m it den m om entan noch höher erröthenden jungen Mädchen C laus 
Schm idt m it den beiden S tud en ten  kommen, welche schon die 
Scheiben m it forschenden Blicken betrachtet hatten und lebhaft 
grüßten. I m  nächsten Augenblick betraten sie das Z im m er, und 
nach langer T renn un g  fand eine allgemeine herzliche B egrüßung 
statt, bei welcher un ter den jungen P a a re n  eine allgemeine Be-



fürchten schon heute, daß die ganze S am oafrage  wieder aus- 
brechrn wird.

I n  dem Schweizer K anton T e s s i n  ist die R uhe n u r ober­
flächlich wieder hergestellt. Auch im K anton F reiburg  bereitet 
sich eine aufständische Bewegung gegen die u llram on tane R e­
gierung vor. Z u  Zusammenstößen, bei denen B lu t floß, ist es 
schon gekommen. D ie B undesregierung hofft, daß sich m it den 
seither aufgebotenen T rup pen  die O rdnung werde aufrecht er­
halten lassen.

I m  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r i u m  kriselt es. E s ist 
schon seit längerer Zeit davon die Rede, daß der F inanzm inister 
R ouvier nicht recht fest sitze. D er S te in  des Anstoßes ist zu­
nächst die Aufnahme des außerordentlichen B udgets des Kriegs­
m inisterium s in das ordentliche. S tim m e dem die Kammer 
nicht zu, erklärte er am  Mittwoch in  der Deputirtenkam m er, so 
könne er die Verantwortlichkeit fü r die Geschäfte nicht weiter 
behalten. Auch die E ven tua litä t eines Rücktritts des Civilkriegs- 
m inisters Freycinet w ird erörtert.

Nachdem sich das neue portugiesische M inisterium  einiger­
m aßen konsolidirt hat, sind die V erhandlungen m it England 
über die S tre itfragen  in  Afrika wieder aufgenommen worden. 
A us L i s s a b o n  wird gemeldet, daß die portugiesische R egierung 
der englischen annehm bare Vorschläge gemacht habe. S o  lange 
freilich nicht aus London gemeldet wird, daß die portugiesischen 
Vorschläge annehm bar sind, wird m an eine besondere Z uver­
sicht über die definitive Beilegung der Streitigkeiten nicht wohl 
hegen können.

D ie bevorstehende Eröffnung der b e l g i s c h e n  K a m m e r n  
wird in  einer großen Dem onstration zu G unsten des allgemei­
nen S tim m rechts ein Vorspiel haben. D ie Sozialisten drohen, 
daß dies die letzte Kundgebung vor Ausbruch des allgemeinen 
A usstandes sein werde. In fo lge  dieser D rohung hat, wie ver­
lau te t, die belgische Regierung geheime W eisungen an die M i- 
litärbefehlshaber in den Provinzen erlassen, um  alle E ventua li­
täten  vorzusehen.

I m  November-Heft der „C ontem porary R eview s" veröffent­
licht D r. K a r l  P e t e r s  einen Artikel über Em in und S tan ley . 
P e te rs  berichtet, Em in Pascha habe ihm erzählt, S ta n le y  hätte 
ihn betrogen, indem er ihn zuerst nach E quato ria  herausgelockt 
habe un ter dem bekannten Anerbieten, ihm von S e iten  der eng­
lischen ostafrikanischen Gesellschaft ein Jah resgehalt m it 3000  
P fd . S te r lin g  zu zahlen, wonach S ta n le y  aber vollständig um ­
kehrte, unter dem Vormunde, der V ertrag  bedürfe der Genehmi­
gung der Königin von England. S ta n le y  habe Em in überwachen 
lassen und ihn zum M itgehen gezwungen. — D ie M ittheilungen 
des Amerikaners T ro u p , der S ta n le y  begleitete, erregen großes 
Aufsehen. T ro u p  sagt, der W aldzug S ta n le y s  sei unnöthig  ge­
wesen. D ie ganze E m in  Pascha-Expedition sei n u r in merkan­
tilem  Interesse geplant gewesen, dann  auch, um  die von Em in 
Pascha angesammelten E lfenbeinvorräthe zu erbeuten. Em in 
Pascha selbst sei n u r Nebensache gewesen.

Nachdem der S u l ta n  von W itu  es abgelehnt hat, sich vor 
den G eneralkonsuln Deutschlands und E nglands wegen der von 
ihm angestifteten Erm ordung Künzels und seiner Expedition zu 
verantw orten, sind seitens E ng lands, a ls  der Protektoraism acht 
des W itu-G ebiets, energische S chritte  gegen den widerspenstigen 
H äuptling  unternom m en worden. D er englische A dm iral Fre- 
m antle hat die S ta d t  W i t u  e r o b e r t  und niedergebrannt. 
—  D a s  „Reutersche B u reau "  bringt über die Einnahm e W itu s 
folgende M eldung : A dm iral F rem antle landete m it 900  M a ­
trosen und M arin e -In fan te rie , 150 M ann  indischer T rup pen , 
welche die westafrikanische Gesellschaft zur Unterstützung entsandt 
hatte , und 2 50  T räge rn  am 25. d. M . in K apini und setzte 
alsbald  den Vormarsch gegen W itu  fort. D ie Avantgarde wurde 
von dem Feinde angegriffen und hatte 3 Verwundete. Am 27. 
ds. wurde W itu  m it S tu rm  genommen und die S ta d t  zerstört. 
D er Feind verlor zahlreiche T odte, die Verluste der angreifen­
den S treitk räfte bestanden in einigen Verwundeten. F ü r  die 
G efangennahm e des S u l ta n s  von W itu  ist eine B elohnung von 
10 000  R upien  ausgesetzt.

D er „Politischen Korrespondenz" wird au s P etersb urg  ge­
meldet, der C e s a r e w i t s c h  werde auf seiner Reise nach T rieft, 
wo die Einschiffung erfolgen solle, auch W ien berühren, während 
des W iener A ufenthaltes aber einen durchaus unosfiziellen 
Charakter bewahren. Von T rieft au s begebe der Cesarewitsch 
sich zu mehrtägigem Aufenthalte nach Athen und von da nach 
E gypten ; der Besuch P a lä s tin a s  unterbleibe.

fangenheit zu T age tra t, die indeß bald wieder schwand. Als 
die erste A ufregung überw unden, sagte F ra u  B ornhorst, welche 
m it ihrer R ührung  am längsten kämpfte, zu den beiden stattlichen 
jungen M än n ern :

„W illkommen nun  bei u ns, I h r  beide, nach so langer 
Z e it!  —  E s freu t mich. Euch in  diesem alten  Hause gesund 
und wohl wieder zu sehen —  — "

„Auch w ir freuen u n s , hier zu sein, G ro ßm u tter,"  er­
widerte bewegt ihr Enkel, und seinen A rm  um  ihre Schulter 
legend, blickte er ihr voll kindlicher Liebe und V erehrung in  das 
gefurchte Gesicht.

C laus Schm idt aber, welcher schon lange dies Wiedersehen 
fü r seine Schwester gefürchtet, wollte keine bewegte S tim m u n g  
aufkommen lassen, die er indeß eben so wohl empfand, und sagte 
daher m it erzwungener Lebhaftigkeit:

„N u n  aber meine ich, daß w ir, nachdem unser M ittagessen 
so lange hinausgeschoben ist, w as mein M agen empfunden, u ns 
bald an  diesen gedeckten Tisch setzen und sehen und schmecken, 
w as P a u la  und M agda bereitet haben :"

D er Vorschlag, den seine Schwester und G attin  n u r zu 
wohl verstanden, fand B eifall, und mährend sich die jungen 
M änn er e n tfe rn te n ,. um  nach einer weiten und heißen F ah rt 
ihren Anzug zu ordnen, P a u la  und M agda sich aber in die 
Küche begaben, wo unterdeß das langjährige Hausmädchen Töpfe 
und P fa n n e n  gehütet hatte, blieben erstere zurück, und F ra u  
B ornhorst konnte sich nicht enthalten , zu sagen:

„W ie ähnlich Friedrich doch seinem V ater ist, m ir ist fast, 
a ls  sehe ich ihn vor m ir! —  Uebrigens freue ich mich, daß die 
Ferien  angegangen sind, denn er wie M ax sehen angestrengt und 
abgearbeitet a u s !"

„ S ie  stehen vor dem Exam en, M agd alen a ,"  meinte ihr 
B ruder, „und beide streben nach dem ersten Charakter, wie sie 
es nennen!"

Jetzt tra t  das Hausmädchen m it der S u p p e  ein, und M agda 
und P a u la  folgten ihr sogleich. D an n  erschienen auch die jungen

Londoner B lä tte rn  wird au s P etersburg  gemeldet, der 
dortige M inister des In n e rn  habe Depeschen über e r n s t e  
B a u e r n a u f s t ä n d e  in  den G ubernien  C h a r k o w  und 
J e k a t e r i n o s l a w  empfangen. D ie B au ern  greisen die Häuser 
der Grundbesitzer an , p lündern  und zünden die Gehöfte an und 
verheeren die Felder. 9000  M ann  T rup pen  operiren gegen den 
aufständischen Bezirk. D as M inisterium  verfügte die Abschaffung 
aller Rechte der B au ern  in  den aufständischen Bezirken. (D ie 
Nachricht bedarf wohl erst der Bestätigung).

Deutsches Reich.
Berlin, 30. Oktober 1890.

—  S e . M ajestät der Kaiser und der König der B elgier 
kamen heute Nachmittag nach B erlin  und nahmen an  der Fam ilien- 
tafel bei I h r e r  M ajestät der Kaiserin Friedrich theil. S p ä te r  
fand G alavorstellung im O pernhause statt. Heute früh legte 
König Leopold im M ausoleum  zu C harlottenburg Kränze auf 
den S ä rg e n  des Kaisers W ilhelm  I. und der Kaiserin Augusta 
nieder. D ie Abreise des Königs der Belgier erfolgt morgen 
(F re itag ) Nachmittag.

—  D er König der B elgier machte gestern während seines 
A ufenthalts in  B erlin  dem Reichskanzler v. C apriv i um  3 U hr 
nachm ittags einen Besuch und verweilte daselbst bis 4  Uhr.

—  Aus Kronberg wird der „Kreuzzeitung" berichtet: D ie 
Kaiserin Friedrich hat U nterhandlungen angeknüpft wegen A n­
kauf des Kronberger alten  Burgschlosses. Dasselbe gehörte dem 
1704  ausgestorbenen Rittergeschlechte. R itte r  H ortm uth  von 
Kronberg, einem Freunde Luthers und Sickingens, wurde be­
kanntlich im  vorigen Ja h re  hier ein Denkmal errichtet, zu welchem 
die Kaiserin Friedrich die nöthigen G elder spendete. D a s  alte 
Stamm schloß wird schon in  allernächster Z eit in den Besitz der 
Kaiserin übergehen.

—  D as P rog ram m  für die Hochzeit der Prinzessin Viktoria
m it dem P rinzen  Adolf von Schaum burg-Lippe ist der „P o st"  
zufolge bis jetzt folgendermaßen zusammengestellt: Am 17. N o­
vember: G alaoper in B erlin , am 1 8 .: G alatafe l bei Ih r e r
M ajestät der Kaiserin Friedrich, am 19 .: V erm ählung im königl. 
Schlöffe in B erlin  un ter den F orm alitä ten , wie sie bei einer 
Hochzeit einer preußischen Prinzessin feststehen, aber ohne Fackel- 
tan z ; Abends Abreise der N euverm ählten nach P o tsd am  (Resi­
denz Stadtschloß). Am 2 0 .: Leudemain-Frühstück bei den N eu­
verm ählten, am 2 1 .: Feier des G eburtstags I h r e r  M ajestät der 
Kaiserin Friedrich in der Fam ilie , am 2 2 .: Abreise der N eu­
verm ählten nach Bückeburg. Nach daselbst stattgehabtem E in ­
zug erfolgt die Ocientreise der Neuverm ählten nach M alta  und 
Egypten.

—  D er K ronprinz und die Kronprinzessin von Griechenland 
sind heute von Athen nach B erlin  abgereist, um  der Hochzeit der 
Prinzessin Viktoria beizuwohnen.

—  D er Großfürst und die G roßfürstin  W ladim ir von R u ß ­
land haben heute P o tsd am  wieder verlassen.

—  Fürst Bismarck arbeitet nach der „Augsb. Abendztg." 
m it Lothar Bücher und seinem Privatsekretär D r. Chrysander 
eifrig an seinen M em oiren, die schon einen bedeutenden Umfang 
erreicht haben.

—  D er kaiserliche Kommissar, Landgerichtsrath Z im m erer, 
ist beauftragt, die Leitung der Gouvernemcntsgeschüfte in Kam erun 
wieder zu übernehmen. E r wird sich am 31. Oktober in  H am ­
burg einschiffen.

—  D ie „ P o st"  bemerkt, daß durch die E rnennung  des 
Oberbürgerm eisters von Posen, M üller, zum Ju s titia r  der Reichs­
bank das M and at desselben zum Reichstage (fü r S tu h m - 
M arienw erder) nicht erloschen sei, da die Neichsbankbeamten nicht 
im Dienste des Reichs, sondern im Dienste der Reichsbank 
stünden. D ie F rage , ob das M andat erloschen ist oder nicht, 
wird der Geschäftsordnungskommission des Reichstages u n te r­
liegen.

—  D er B undesrath  hielt heute eine S itzung ab, deren 
T agesordnung  Gegenstände von m inder allgemeinem Interesse 
umfaßte.

—  Z u r  E rinnerung  an  den hundertjährigen G eburtstag  
Diesterwegs fand gestern nachm ittags eine Feier am G rabe 
Diesterwegs statt, welcher die Kinder und zahlreiche Schüler 
und Freunde des Verstorbenen beiwohnten. D as G rab  und die 
Büste Diesterwegs w aren reich m it B lum en geschmückt. P red iger 
Richter (M ariendorf) hielt die Gedächtnißrede. E in  C horal­
gesang eröffnete und schloß die Feier. Abends fand im  Buggen-

M änn er wieder, und in  fröhlicher S tim m u n g , denn F ra u  B o rn ­
horst wußte sich zu bezwingen, w ard das M ittagsm ahl einge­
nom m en, das den jugendlichen Köchinnen reichliche Anerkennung 
eintrug. D ie U nterhaltung w ar dabei eine lebhafte, und a ls  
auch die letzten S tadtneuigkeiten besprochen, die S tuden ten  von 
ihrer Reise berichtet, sagte C laus Schm idt:

„H abt I h r  schon über E ure Ferien  beschlossen! —  D enn
I h r  denkt doch gewiß wie sonst an eine kleine R e i s e ------

„W ir haben allerdings davon gesprochen, Onkel C la u s ,"  
erwiderte Friedrich, „und  als angehender Arzt m eint M ax, w ir 
m üßten in ein Seebad  gehen, um u n s gründlich fü r den W inter 
zu stärken, wo w ir noch gehörig zu arbeiten haben."

„ D a s mag ein guter P la n  sei»," stimmte sein Großonkel 
bei, indeß F ra u  V ornhorst ihn m it prüfenden und besorgten 
Blicken betrachtete, die weder ihrem B ruder noch seiner G a ttin  
entgingen. „Welches B ad  schlägst D u  vor, M ax?"

„W ir haben noch nicht weiter daran  gedacht, H err Schm idt," 
entgegnete der junge M ann . „ E s  ist auch eben n u r ein V or­
schlag, auf dem ich keineswegs b esteh e--- - - - - "

„Dennoch wollen w ir daran  festhalten," sagte entschieden 
F ra u  Bornhorst. „ D a s ruhige Leben an  der S e e  wird nebst 
den B ädern  Euch besser sein, a ls  irgend eine aufgeregte V erg­
reise, und ist D ein  V ater der Ansicht gewiß a u c h --- - - - - "

„W ahrscheinlich," erwiderte M ax R aben , „zum al er stets 
den Seebädern  das W ort redet!"

„ I s t  es aber so nothw endig, während des W in te rs  so an ­
gestrengt zu arbeiten, daß I h r  Euch schon jetzt dazu stärken m üßt?" 
konnte M agda sich nicht enthalten zu fragen.

„G ew iß, Schwesterchen!" rief lebhaft ihr B ruder. „D enn 
w ir müssen das Examen bestehen, das Durchfallen ist fü r uns 
nicht denkbar. Habe ich nicht Recht, M ax ? "

„U nbedingt," erwiderte dieser entschieden, „w ir hätten dann  
nach einem halben J a h r  dieselbe A rbeit —  — "

„W ährend w ir, wenn alles glücklich überstanden ist, zu der 
Z eit schon in  S te llun g  sein können," fügte Friedrich hinzu.

hagen'schen Kaisersaale eine Diesterweg-Feier statt, w oran sich 
etwa 180 Personen betheiligten.

—  D ie G eneralversam m lung des ostpreußischen landw irth- 
schaftlichen C entralvereins beschloß, der „ P o st"  zufolge, eine 
P e titio n  an  den Reichskanzler, daß das Vieheinfuhrverbot 
aufrecht erhalten bleibe, weil der Landwirthschaft aus den 
gegentheiligen Bestrebungen der S tä d te  und Jndustriebezirke G e­
fahr droht.

Dresden, 29. Oktober. Nach amtlicher Feststellung be­
tragen die durch die jüngste Hochflut der Elbe in  Sachsen ver­
ursachten Schäden, welche bei der V ertheilung der hierfür ver­
anstalteten S am m lungen  Berücksichtigung finden sollen, 385 000  
M ark, zu deren Deckung gegen 200  000  M ark bis jetzt einge- 
gangen sin d ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

AusliMd.
Bern, 30. Oktober. I n  Tessin herrscht vollständige Ruhe. 

D er Bundeskommissar Künzli hat das 42. B ataillon  entlassen; 
über die V orgänge am M ontag in Lugano wird derselbe heute 
einen ausführlichen Bericht einsenden. Auch in Freiburg  ist die 
Ruhe wieder hergestellt, seitdem zwei Kompagnien regulärer 
T rup pen  dort eingerückt sind.

Florenz, 29. Oktober. D ie „N atione" erklärt sich ermäch­
tigt, vie Nachricht, die Kaiserin von Oesterreich beabsichtige, 
Rom  zu besuchen und beim Papste vorzusprechen, a ls  vollkommen 
unbegründet zu bezeichnen.

Paris, 30. Oktober. I n  der Kirche S a in t  S u lp ice  hielt 
heute V orm ittag  der Erzbischof von P a r i s  anläßlich des bevor­
stehenden E in tr itts  der einberufenen S em inaristen  in  den ak­
tiven Heeresdienst einen feierlichen Gottesdienst ab. Z um  
Schlüsse desselben richtete der Erzbischof an die S em inaristen  
eine Ansprache, in welcher er sie erm ähnte, ihre militärischen 
Pflichten würdig und willig zu erfüllen, sich a ls  die besten S o l ­
daten zu zeigen und die militärische D iszip lin  auf das eifrigste 
zu befolgen. D ie Kirche werde für sie beten, dam it sie diese 
P rü fu n g  ohne E ntm uthigung ertragen. S ie  werde auch jeder­
zeit für die Armee beten, denn die Ehre Frankreichs liege ihr 
sehr am Herzen.

Petersburg, 29. Oktober. D er Z a r  ordnete eine strenge 
Untersuchung an  wegen der Hinrichtung des L ieutenants Perloff, 
der wegen M ordes vom Kriegsgericht un ter G eneral Gurkos Vorsitz 
verurtheilt worden war. Perloff, ein M oskauer M illionärsohn, 
soll unschuldig gewesen sein.

Petersburg, 30. Oktober. I n  Wladiwostok hat die Cholera 
jetzt aufgehört, nachdem in  den letzten sechs Wochen 257  P e r ­
sonen an  derselben gestorben waren.

Konstantinopel, 30. Oktober. Durch neuerdings seitens des 
P atria rch a ts  erhobene Schwierigkeiten ist die Erledigung des 
S tre ite s  zwischen der P fo rte  und dem P a tria rch a t aberm als 
hinausgeschoben. D er Gottesdienst in den griechischen Kirchen ist 
gestern noch nicht wieder aufgenommen worden.

Athen, 30. Oktober. Zwei russische Panzerschiffe gingen 
nach T rieft ab, um  den G roßfürst - T hronfo lger hierher zu ge­
leiten.

Kapstadt, 30. Oktober. D er O berhäuptling  des D am ara- 
landes, Kamaherero, ist gestorben.

Newyork, ,29 . Oktober. E tw a 50 der hervorragendsten 
Kaufleute von Newyork, welche an  dem Im portgeschäft betheiligt 
find, hielten gestern eine Versam m lung ab, um  gegen die M ac 
Kinley-Bill zu protestiren. D ie R edner sprachen die Ansicht au s, 
daß das Fehlen des Artikels 30  in der B ill die W irkung habe, 
die ganze B ill zu annulliren , und daß in  diesem S in n e  auch 
hervorragende amerikamsche Ju ris ten  sich ausgesprochen hätten. 
Von anderer S e ite  wurde hervorgehoben, daß ein nicht m inder 
hervorragender Rechtsverstündiger erklärt habe, die Erhebung der 
höheren Zölle, wie sie durch die M ac Kinley-Bill eingeführt seien, 
würde durch die gedachte Unregelmäßigkeit nicht b e rüh rt; die vor­
geschriebenen Zölle müßten bezahlt werden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

UL0VLrrzial-°'NachriÄten.
):( K rvjanke, 30 . Oktober. (Unrichtige M itth e ilu n g ). E in e  R eihe  

von  B lä ttern  hat die M itth e ilu n g  gebracht, daß gegen die L ebens­
versicherungsgesellschaft „T eutonia"  zu Leipzig ein  Urtheil des Reichs­
gerichts ergangen sei, durch welches den E rben ein es durch Selbstm ord  
verstorbenen Versicherten, dessen Versicherung vor E in fü h ru n g  der neuen  
Versichcrungsbedingungen abgeschlossen w ar, die Versicherungssum m e 
zuerkannt w orden sei. Diese N otiz ist sehr w ohl geeignet, die „T eutonia"  
in ihrem R u fe  nach jeder Hinsicht zu schädigen und auch unter den schon 
Versicherten M ißstim m ung hervorzurufen. O bige M itth e ilu n g  beruht

„D en T ag  E urer M ündigkeit aber werdet I h r  im Dezember 
wohl bei u n s  verleben?" fragte F ra u  B ornhorst m it nachden­
kendem Gesicht.

„N ein , G roßm utter, daran  wird wohl nicht zu denken sein," 
erwiderte ihr Enkel, „wie wir u ns überhaupt keine W interferien 
gönnen können!"

F ra u  Bornhorst hatte keine A ntw ort fü r ihn , blickte aber 
au f ihren B ruder und seine G attin . D a  indeß die Messer und 
G abeln längst geruht und auch die Erdbeeren und Kirschen ver­
zehrt w aren, schlug sie vor, sich vom Tisch zu erheben, m it 
welchem Vorschlag die ganze T afelrunde übereinstimmte. D an n  
w ard dieser abgeräum t, eingedenk früherer Zeiten halfen lachend 
und scherzend die jungen M änn er die gewohnte O rdnung  im 
W ohnzimmer herstellen und begaben sich m it M agda und P a u la  
in C laus Schm idt's wohlgepflegten G arten , während die älteren 
Leute sich zu dem verspäteten Mittagsschläfchen setzten.

Erstere gingen m unter plaudernd und in  heiterster S tim m u ng  
den breiten H auptweg auf und ab, denn wenn beim W iedersehen 
sich auch bei allen ein leichter G rad  von B efangenheit geltend 
gemacht, so w ar doch diese längst geschwunden und konnte, ein­
m al überw unden, auch nicht mehr aufkommen.

B ei den im  Z im m er Zurückgebliebenen aber wollte sich der 
Schlum m er nicht einstellen, denn sie hingen, wenngleich m it ge  ̂
schloffen«: Augen, um  es gegenseitig zu verbergen, ihren Gedanken 
nach, bis endlich, sich im S o p h a  aufrichtend, F ra u  Bornhorst sag te :

„Ich  kann nicht schlafen, und wie ich bemerkt, schlaft auch 
I h r  nicht. Laßt u n s  lieber sprechen, dam it ich nicht länger 
diesen quälenden S o rg en  nachhänge."

„Welchen S o rg en , M agd a len a?" fragte theilnehmend der 
B ruder, obgleich er und auch seine F ra u  sie n u r  zu gut verstanden.

„D aß  Friedrich sich zu sehr anstrengen, vor der Z eit, wo 
die Kinder alles erfahren sollen, krank werden, und ihm vielleicht 
noch Schlim m es zustoßen könnte!" antw ortete F ra u  B ornhorst 
m it erregter S tim m e.

(Fortsetzung folgt.)

»



jedoch auf Unwahrheit. I n  einem von der G eneralagentur qu. V er­
sicherungsgesellschaft an den hiesigen Agenten der „Teutonia" ergangenen 
Berichte wird der I n h a l t  dieses Gerüchtes in Abrede gestellt und der 
Agent ersucht, m it peinlichster S o rg fa lt darüber zu wachen, daß diese 
unrichtige Darstellung in den hier gelesenen Zeitungen nicht E ingang 
findet, und in Fällen, in denen dieses bereits geschehen sei, eine Berichti­
gung zu erwirken.

M ü h lh au sen , 29. Oktober. (Vergiftung). Bei dem Besitzer Regen­
brecht in Schönfließ hat sich gestern ein etwa dreijähriges Kind mit 
Schwefelsäure vergiftet. Der Besitzer hatte die S ä u re  nach Gebrauch 
beim M ergel und Kalk oben auf einen Schrank gestellt; das Kind stellte 
einen S tu h l heran, reichte die Flasche und trank von dem In h a lt ,  ohne 
daß es jemand bemerkte. Die von dem Arzt angew andten Gegenmittel 
haben den unglücklichen E ltern  einige Hoffnung auf R ettung des Kindes 
gemacht.

H eiligenbeil, 29. Oktober. (Denkmal für Roon). Bei einer hier 
abgehaltenen Moltkefeier kam zur Sprache, daß von den drei P aladinen 
des J a h re s  1870: Roon, Moltke, Bismarck, dem, der das Schwert 
schärfte, G raf von Roon, im deutschen Reiche noch kein Denkmal errichtet 
sei. E ine für diesen Zweck sofort veranstaltete S am m lung ergab einen 
E rtrag  von 580 M ark. Dem Landeshauptm ann soll von der A nregung 
und dem Erfolg der S am m lung Kenntniß gegeben werden, um auf 
diese Weise die Errichtung eines S tandbildes in unserer P rovinz zu 
ermöglichen.
-  K önigsberg . 29. Oktober. ( Im  Jähzorn). I m  M ai während der 

Anwesenheit des Kaisers gerieth der Arbeiter Lagerpusch mit seiner F ra u  
darüber in S tre it, ob die Tochter sich zur Besichtigung des Lebens und 
Treibens auf die S traße  begeben dürfe oder nickt; in  seinem Aorger 
stieß er mit dem Messer, das er in der Hand hatte, nach seiner F ra u  
und traf sie so unglücklich, daß sie bald darauf starb. F ü r  diese That 
des Jäh zo rn s  wurde L. in der letzten Schwurgerichtssitzung zu 3 Ja h re n  
Gefängniß verurtheilt.

G o ld ap , 28. Oktober. (Selbstmord). Gestern machte der hiesige 
Rentier H. seinem Leben dadurch ein gewaltsames Ende, daß er sich mit 
einem Rasirmesser die Luftröhre und die H alspulsader durchschnitt. B is 
zum Eintreffen des Arztes w ar bereits der Tod eingetreten. M om entane 
Geistesstörung scheint das M otiv dieses Selbstmordes gewesen zu sein.

P illkaL en , 29. Oktober. (E r hat Furcht) Nach umfangreichen 
Vorbereitungen sollte gestern in der Ortschaft Woitekaten eine große 
Hochzeit gefeiert werden; eine M enge Gäste von nah und fern w aren 
erschienen, wer aber fehlte, w ar der in einer entfernten S ta d t wohnende 
Bräutigam . S ta t t  seiner w ar nämlich ein Schreiben angekommen mit 
der Erklärung, daß er von der Hochzeit Abstand nehme.

A u s  L ittauen , 29. Oktober. (Zunahme der Bevölkerung). I n  den 
ätzten Ja h re n  hat sich in manchen W alddörsern oder Kolonien die 

 ̂Bewohnerzahl fast verdoppelt, w as einmal darin  seinen G rund  hat, daß 
die Arbeiterfamilien bei der intensiv betriebenen Forstwirthschaft in den 
Horsten stets lohnende Beschäftigung genug finden, dann aber auch 
darin, daß die in der Regel auf fiskalischem G rund  und Boden er- 
richteten Kolonien bedeutende Staatszuschüsse zur Bestreitung der OrtS- 
ormenpflege erhalten.

Jn o w raz law , 30. Oktober. (Obergrenzkontroleur Schroff) aus 
P apros, der kürzlich vom Schwurgericht in Bromberg von der Anklage 
des Todtjcklags freigesprochen wurde, ist nach Heinzberg bei Kaldenkirchen 
(Rheinprov.) versetzt worden.

Posen, 30. Oktober. (Janiszew ski als Redakteur). Wie verlautet, 
ist der bekannte Buchbinder Konstantin Janiszew ski, welcher in B erlin  
als Reichstagskandidat aufgestellt w ar und wegen seiner Agitation unter 
den polnischen Sozialisten langjährige Gesängnißstrafen erlitten hat, als 
Redakteur des zu begründenden polnischen sozialdemokratischen B lattes 
in Vorschlag gebracht worden.

L okales.
T hor» , 31. Oktober 1890.

— (D a n k s c h r e ib e n ) .  G raf Moltke hat an  den Oberbürgermeister 
von Forckenbeck ein Dankschreiben für die O vationen und die gemein­
same Adresse der deutschen S täd te , an  welcher auch Thorn betheiligt w ar, 
gerichtet, in  welchem es heißt: „Ich fasse die gemeinsamen Kundgebungen 
als den Ausdruck der E rinnerung  an die Zeit auf, wo das V aterland 
aus trau riger innerer Zersplitterung heraus sich erhob, wo alle seine 
Stäm m e zu treuer Waffenbrüderschaft geeint in heißem S tre it  ein einiges 
starkes Deutschland sich erkämpften, um  es dereinst a ls  theuerstes Ver- 
wächtniß den kommenden Geschlechtern zu hinterlassen. I n  diesem S in n e  
Uehme ich die m ir als ältestem S oldaten der Armee gebrachte H uldigung 
gern an. Ich  habe aberm als die Gewißheit geschöpft, daß die schwer 
errungene, m it theurem B lute bezahlte Einigkeit Deutschlands sich stets 
unerschütterlich zeigen wird, wo es sich um die E rhaltung  des Bestehenden 
handelt: um sein Heer, um  die gemeinsame Vertheidigung von Kaiser 
und Reich."

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Vikar Frydrychowicz ist von Lubiewo 
uach Lissewo und der Vikar v. Chamier-Gliszczynski von Lissewo nach 
lubiew o versetzt.
. . — ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n -
d l r e k t i o n  zu B r o m b e r g . )  Die Regierungsbaumeister Lenz in  Altona 
und Neichard in  Neuwied find von: 1. k. M . ab dem maschinentech- 
Ulschen B ureau  in  Bromberg überwiesen. Die bereits mitgetheilte V er­
letzung der Regierungsbaumeister B aum  und Fitz ist dahin abgeändert 
worden, daß rc. B aum  vom 1. k. M . zum maschinentechnischen B ureau 
ur Bromberg versetzt ist und rc. Fitz bis aus weiteres bei der H aupt­
werkstatt in Brom berg verbleibt. Versetzt sind: S tationsvorsteher
^ Klasse Krüger in Vietz nach Friedeberg i. d. N eum .; die S ta tio n s ­
aufseher Bütow  in Danzig als kommiss. Betriebskontrolleur nach Posen, 
Hekmann in S trausberg  nach Vietz, H w lsch er in Zantoch als S ta tio n s- 
M sten t nach Küstrin V orstadt; die Stationsassistenten Edelbüttel in 
^reuz als S tationsaufseher nach S trausberg , Siegeletz in Küstrin Vor- 
' sz t als Stationsausseher nach Zantoch und Zander in P r .  S ta rg ard  

ls Stationsaufseher nach Hoch-Stüblau. S ta tio n sd iä ta r  Baginski in 
A h o r n  ist zum Stationsassistenten ernannt. S tationsvorsteher 1 .Klasse 
A r/o w sk i in  Kreuz tr itt vom 1. November ab in den Ruhestand.

uterexpedient Götze in Danzig l. Th. ist gestorben.
. . ^  ( Di e  P r o v i n z i a l s y n o d e )  wird am 11. November in Danzig 
F ^w rnen tre ten . Den Vorlagen hierzu ist folgendes zu entnehmen:

A h a s  Staatsgesetz vom 15. J u l i  v. I .  ist eine Rente von jährlich 
a e lu ! ^  M ark zum Besten der Hinterbliebenen der Geistlichen der evan- 

Landeskirche gewährt und dauernd sicher gestellt. Z u r  V er­
ben, äußeren Lage der Geistlichen aller Bekenntnisse sind seit

April 1889 jährlich 5 500000 M ark S taa tsm itte l verfügbar und 
der speziellen Zweckbestimmung, das Jahreseinkom m en der 

ruln Geistlichen durch von 5 zu 5 Ja h re n  eintretende Alters-
aufrul," v°n je 300 M ark bis zu 3600 M ark neben freier W ohnung 
Geisui!* Außerdem werden aus diesem F onds den evangelischen 
aieM^n n oie erbetenen Unterstützungen im Bedürfnißfalle in  der aus- 
v o n g e w ä h r t .  F erner ist durch die staatliche Bewilligung 
G eistU ik  ^  140000 Mk. die E inrichtung von Vikariaten für angehende 
Westn-o,.r; , evangelischen Kirche ermöglicht worden. — Die Provinz 
1891/94 i air landeskirchlichen Umlagen für die Zeit vonp l .  April 
lischen » 218 M ark, an  B eiträgen zum Pensionsfonds der evange- 
W i t t w e n - j ä h r l i c h  23073  M ark, an  Beiträgen zum P sarr- 
M ark aus»,!!? - ^ d n so n d s  der evangelischen Landeskirche jährlich 15 382 
Vorstand das « ^ n .  Um Bewilligung von Kirchenkollekten sind der 
K rankenkm is-s^^onissen-K rankenhauses zu Danzig, der Vorstand des 
P ro v in z ia lv e r^ o ^ .. Barmherzigkeit in Königsberg, der westpreußiscke 
Pflegeanstalt ^  innere Mission und der Vorstand der Heil- und

— ( ^ ü  r o^shof eingekommen.
esse sein dj- " ^ * r )  werden einige Bemerkungen nicht ohne Jn te r-  
übrigens selbst - i -  "u "  ^ m  Arzte zur V erfügung gestellt werden, der 
takaeum  ist « ^ ^ s te r te r  Verehrer der braunen G öttin  Niecüiavg. 
Gewohnheit' werd-» dakrauchen kann, wie jeder Nervenreiz, zu einer 
wehr aefteiaert m-vd je m a l s  gesättigt, sondern immer n u r  noch 
wachtt S o  mett ^ n n ,  so daß sie u n s  schließlich zu ihrem Sklaven 
und seine , rste es keiner kommen lasten, der seine Gesundheit
ewpfänalick E .  E in  mäßiger G enuß macht u n s  viel mehr
Leute aber -  u angenehmen Reiz, den der Tabak auf u n s  ausübt. 
M unde hallo,, früh bis abends Glimmstengel oder ihre Pfeife im
wüsten desbaii, abgestumpft gegen diesen ursprünglichen Reiz und
Auf nüchternen stärkerem Tabak greifen, um sich anzuregen,
wenig nach a rn L « » 6en soll m an überhaupt niem als rauchen, eben so 
M ißstimmung Gemüthsbewegungen, während z. B . bei einer kleinen 
Taste Kaffee eine gute Cigarre nebst einer guten
bekommt die C i a a r r ? ^  bringt. Am bestenCigarre nach emer kräftigen Mahlzeit. Pfeifenrauchen wird

im allgemeinen für gesünder gehalten, wirkt aber oftmals schädigend 
durch die Niederschlüge des Tabakgiftes, die sich in der Pfeifenröhre fest­
setzen und selbst bei peinlichster Reinlichkeit selten ganz vermieden werden 
können. Deshalb verschwindet wohl auch mehr und mehr die lange 
Pfeife, die früher als Inbegriff der Behaglichkeit aller Tabakssreunde 
angesehen wurde. Kurze Pfeifen, au s denen ein milder holländischer, 
kein Heller türkischer Tabak geraucht wird, zeigen den obigen Uebelstand 
weniger. Cigaretten sind n u r deshalb nicht zuträglich, weil meist zu 
große M engen geraucht werden und das mitverkohlende P apier a u s ­
trocknend auf Zunge und G aum en, sowie schädlich auf die Lunge wirkt. 
I n  angerauchten C igarren, sogenannten Stum m eln, entwickelt sich leicht 
eine Nachgährung, so daß der Tabak einen scharf beizenden Geschmack 
erhält. Solche Cigarrenreste werfe man lieber weg; es ist eine krank­
hafte Erscheinung, wenn einzelne leidenschaftliche Raucher einen be­
sonderen G enuß in dem Rauchen solcher S tum m el suchen.

— ( S o l l  m a n  K i n d e r n  G e l d  i n  d i e  H ä n d e  g e b e n ? )  Ueber
diese F rage äußert sich Theodor Schmidt in der „Schweizer H auszeitung" 
folgendermaßen: Wie oft wird diese F rage mit einem entschiedenen
„N ein" beantwortet, und wenn m an weiter frag t: „W arum  nicht?", 
so wird einem ebenso ohne Bedenken erw idert: „W eil ein Kind den 
W erth des Geldes nicht kennt und deshalb mit Geld nicht umzugehen 
versteht." D arauf frage ich aber: „W ann soll ein Kind Geld und 
Geldeswerth kennen lernen? W enn es Verstand hat, wenn es nicht 
mehr ein Kind ist? Der Knabe vielleicht, wenn er die Schule verläßt 
und in die Lehre kommt?" — W er dann erst Geld in die Hände be­
kommt, wird selten, zum mindesten schwer lernen, mit Geld umzugehen; 
man gewöhne im Gegentheil ein Kind bei Zeiten daran, daß es den 
Geldeswerth kennen lernt. Selbstverständlich darf ein jüngeres Kind 
keine größeren Sum m en anvertrau t bekommen. M a n  fange damit an, 
daß m an einem Kinde, sobald es den Begriff von „Geld" versteht, ein 
kleines Taschengeld giebt — ein paar Pfennige in der Woche. D as 
giebt dem Kinde einen unschädlichen Stolz und erweckt ein gewisses 
Selbstvertrauen in ihm, welches ein jeder Mensch haben soll und das, 
je früher in einem Menschen angeregt, um so besser für die Zukunft ist; 
es lehrt das Kind auch bei Zeiten das Geld zusammennehmen und auf 
eigene Kosten anderen Freude machen. D as Kind soll jedoch über seine 
kleinen Geldmittel Buch und Rechnung führen, damit es wirthschaften 
lerne und sich an O rdnung und Sparsamkeit gewöhne. Die E ltern  
sollen aber nicht beständig Einblick in  das Ausgabebuck nehmen, um das 
Kind betreffs seiner Ausgaben nickt zu sehr zu beeinflussen; sie sollen 
n u r  dann tadelnd oder hindernd eingreifen, wenn das Kind das Geld 
vernascht oder in anderer unrechter Weise verthut. Nach den Beob­
achtungen, welche ich in dieser Beziehung an den verschiedensten Kindern 
gemacht habe, kann ich wohl mit Recht behaupten, daß eS E ltern  selten 
zu bereuen hatten, ihren Kindern in dieser Weise bei Zeiten Geld anver­
trau t zu haben, während ich mancherlei Fälle kenne, wo es, besonders 
bei Knaben, geradezu zum Unglück geführt hat, wenn dieselben, so lange 
sie schulpflichtig waren, nie auch nur über einen Nickel frei verfügen konnten.

— (N ach lese ). S ehr viele F rauen  und Kinder gehen jetzt, nachdem 
die Kartoffeln aus dem Acker herausgenommen sind, noch mit Hacke und 
Schaufel Nachlese in dem durchwühlten Erdboden halten und kehren oft 
noch mit einem ziemlichen V orrath von Kartoffeln heim. Großmüthig 
gestatten die Besitzer des Feldes den weniger gut S itu ir te n  dies Nach­
lesen im Kartoffelacker, das mancher armen F ra u  eine so freudig will­
kommen geheißene Hilfe für den nahenden W inter bildet.

— ( J a h r e s f e i e r ) .  S onn tag  den 2. November, nachmittags 
5 Uhr, soll als am Reformationsfeste in der hiesigen neustädt. evangel. 
Kirche eine zweite Jahresfe ie r des Gustav-Adolf-Zweigvereins stattfinden, 
bei welcher H err D ivisionspfarrer Keller predigen und Herr P fa rre r ' 
Jacobi den Bericht erstatten wird.

— ( U n t e r  g r o ß e r  B e t h e i l i g u n g )  fand gestern Nachmittag 
die Beerdigung des bei dem Excesse in Mocker am S o n n tag  Abend um s 
Leben gekommenen Amtsdieners Rum m ler auf dem hiesigen altstädtischen 
Friedhofe statt. E in  Beweis der allgemeinen Theilnahme, welche das 
gewaltsame Ende des Beam ten in seinem Berufe erweckt.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt im Handwerker­
verein Herr Lehrer Appel einen V ortrag über „U nter deutscher Flagge 
quer durch Afrika von West nach Ost". Der Redner sprach un ter B e­
nutzung des unter gleichem Titel erschienenen Wistmann'schen Buches 
über die Expedition, welche D r. Pogge und Wissmann in den Ja h re n  
1880/83 in Afrika unternahm en. E s w ar dies die erste Durchquerung 
des äquatorialen Afrika von Deutschen und die erste Durchquerung von 
West nach Ost überhaupt. Wissmann hatte D r. Pogge in Rostock kennen 
gelernt, wo Wissmann als L ieutenant in G arnison stand. N ur 20 000 
Mk. jährlich standen der Expedition zur V erfügung. I h re  hauptsächliche 
Aufgabe w ar, die S ta tionen  der afrikanischen Gesellschaft einzurichten, 
zoologische S am m lungen vorzunehmen und geodätische Aufnahmen zu 
bewirken. Die Expedition begann von Loanda aus, welches im portu ­
giesischen Gebiete Angola gelegen ist. Der Redner schilderte nun  a n d e r  
Hand des Wistmann'schen Buches die Reise durch das üppige Tropen­
land und hob dabei angebrachtermaßen kleinere interessante Vorkomm­
nisse besonders hervor. Herr Appel wird in einem zweiten V ortrage 
den übrigen Theil der Expedition bis zur Ankunft an der Ostküste be­
schreiben. — Nachdem dem Redner der Dank der Versam mlung ausge­
sprochen w ar, w urden die im Fragekasten vorgefundenen F ragen  e r­
ledigt. E ine F rage, wo der „Koch" vom abgebrochenen Culmer Thorthurm  
angebracht werden würde, beantwortete H err P reuß  dahin, daß derselbe 
im Hofe des A rtushofes als Wahrzeichen aufgestellt werden solle. Zwei 
F ragen  über die Verwendbarkeit des Schwefelkohlenstoffes und über die 
Herstellung des Saccharin blieben unbeantw ortet. Die letzte F rage 
lautete: „Welche Linie wird die Pferdebahn nehm en? I s t  es ange­
bracht, daß die S tallungen  derselben am G lacis als an einem E rho lungs­
orte errichtet w erden?" Der erste Theil der Frage ist in den Sitzungen 
der S tadtverordneten und in den Zeitungen oft genug besprochen worden 
und wurde gestern dahin beantwortet, daß die Linie vom Stadtbahnhofe 
ausgeht, durch Katharinen- und Breitestraße über den altstädt. M arkt 
nach dem Bromberger Thor und durch die Bromberger Vorstadt bis zum 
Kinderheim führt. Dem zweiten Theile der F rage liegt, wie Herr 
Borkowski hervorhob, ein I r r th u m  zu G runde. Der abgeholzte Theil 
des GlaciS werde nicht als Bauplatz für die S ta llungen  dienen, sondern 
zur Senkung und V erbreiterung der S traß e  benutzt werden

Die S taatsanw altschaft w ar durch H errn  S taa tsa n w a lt M eyer vertreten. 
V erurtheilt w urden der Fleischergeselle Gustav Scklifski, z. Z. in Haft, 
zuletzt in G logau, wegen Unterschlagung zu 9 M onaten G efängniß und 
2 Ja h re n  Ehrverlust, der Arbeiter A ndreas Zagacki au s Thorn wegen 
Diebstahls zu 1 M onat Gefängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Doliwa aus 
Lissau und dessen Ehefrau M aria  wegen Kuppelei zu je 3 M onaten 
Gefängniß, die H ändlerin Franziska Jenczewska aus Culm wegen F e il­
bietend verdorbener N ahrungsm ittel zu 1 Woche G efängniß; der des­
selben Vergehens beschuldigte Fischhändler Ignatz  Skowronski aus Culm 
wurde freigesprochen. F erner w urden verurtheilt die A rbeiterfrau A nna 
W ronowska und die A rbeiterfrau A nna G rapentin  au s Schönwalde 
wegen Hehlerei bezw. Holzdiebstahls aä  1 zu 1 Woche, aä  2 zu 3 Tagen 
G efängniß, der Arbeiter S am uel Domanski aus G r. Mocker wegen 
Diebstahls zu 3 M onaten Gefängniß, der M alergehilfe F ranz Zegarski 
au s Thorn, z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls zu 1 J a h r  6 M onaten 
Zuchthaus, 2 Ja h re n  Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht.

— ( U e b e r  f a l l ) .  E in  Arbeiter, welcher vermuthete, daß seine F ra u  
ein Liebesverhältniß habe, begegnete gestern Abend in der Jakobsvorstadt 
einem Pärchen, in dessen weiblichem Theile er seine F ra u  zu erkennen 
glaubte. E r schlug n u n  den Begleiter des Mädchens, einen Hautboisten 
vom 21. In fan teriereg im ent, m it einem dicken Stocke dergestalt auf den 
Kopf, daß der S o lda t stark verletzt wurde. Der eifersüchtige Ehem ann 
hat jetzt im Polizeigewahrsam Gelegenheit, stille Betrachtungen über seinen 
I r r th u m  anzustellen.

— ( Di e b  s ta h l) . Heute früh w urden in der Bromberger Vorstadt 
einem Milchmädchen, während es Milch in  ein H aus brachte, au s dem 
Futterkasten ihres W agens 11 P fund  B utter gestohlen.

— ( O f e n k l a p p e n ) .  Bei der neulichen Revision sind in  Thorn 
noch 177 Ofenklappen vorgefunden worden, deren Beseitigung sich die 
H ausw irthe angelegen sein lassen mögen, um polizeiliche S trafm andate 
zu vermeiden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie m it In h a l t  in  der 
Schuhmacherstraße, drei 20Pfennigmarken in der Brückenstraße, ein 
Portem onnaie mit I n h a l t  auf dem altstädt. M arkt, ein Taschentuch, 
gez. I .  L., in  der Breitenstraße. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  D er heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,98 M eter ü b e r  Null. D as Wasser ist in 6 Tagen 
um 1 M eter gefallen. — Abgefahren ist der Dampfer „Thorn" mit einer 
Ladung Weizen und S p ir i tu s  nach Danzig.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Woäienmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,90—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., M ohr­
rüben 10 P f. pro 4 P fund , Weißkohl 25—40 P f. pro M andel, Rettig 
5 P f. pro B und, Aepfel 15—30 P f. pro Pfd., B irnen  13—30 P f. 
pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., E ier 70—75 P f. pro M andel, 
Hühner 1,50—3,00 Mk. pro P a a r , Gänse lebend 3—6 Mk., geschlachtet 
3,00—5,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2 ,0 0 -3 ,0 0  Mk., geschlachtet 
2,20—4,00 Mk. pro P a a r , P u ten  2,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. 
pro P a a r , Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 2.25—3,50 Mk. pro 
Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Heckte 40—50 P f., 
Karauschen 50 P f., Schleie 60 P f., Barsche 4 0 - 5 0  P f , Zander 70 P f., 
Bressen 40—50 P f., Bvrbinen 40 P f., Aal 1 Mk. Der M arkt w ar sehr 
reich beschickt.

F ü r  das ortsarm e Reinholz'sche Ehepaar zu Rudak, welches am 
11. November die eiserne Hochzeit feiert, sind ferner eingegangen von 
M . B. 1,50 Mk. S um m a bis jetzt 38,50 Mk. Die dem Ehepaare noch 
zugedachten Gaben bitten w ir recht bald der Expedition der „Thorner 
Presse" zu überreichen, damit die Sam m lung geschloffen werden kann.

— e G urske, 30. Oktober. (Der Gustav-Adolf-Zweigverein Thorn) 
feierte gestern in der hiesigen Kirche sein diesjähriges zweites Fest. Vom 
Vorstände w aren die Herren P fa rre r  Jacobi-Thorn, P fa rre r  Schmidt- 
Culmsee, K aufm ann Adolph-Thorn, K aufm ann R ittw eger-Thorn und 
Fabrikbesitzer Born-Mocker erschienen. Die Festpredigt hielt H err P fa rre r  
Schmidt-Culmsee und den Jahresbericht erstattete Herr P fa rre r  Jacobi. 
Die zahlreich versammelten Gemeindemitglieder lauschten andächtig den 
vortrefflichen V ortrügen und w urden hoffentlich auf immer für den 
Gustav-Adolf-Verein gewonnen. Wesentlich gehoben wurde die Fest- 
stimmung auch durch den vortrefflichen Gesang der Lehrer des Kirch­
spiels Gurske. Dieselben trugen un ter Leitung des K antors H errn  
Uthke den 23. Psalm von Klein und das „Trostlied" von Anding vor. 
Die an  den Kirchenthüren eingesammelte Kollekte ergab 32 Mk. E s  
w urden auch diesmal wieder die beliebten Schriftchen „ F ü r  die Feste und 
Freunde des Gustav-Adolf-Vereins" vertheilt.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  K arthaus 
(Westpreußen), Ober-Postdirektion Danzig, Postamt, Landbriefträger, Ge­
halt 650 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß 60 Mk. Elbing, M agistrat, 
Unterglöckner und Todtengräber an  der heiligen Leichnamskirche in 
Elbing, baares Gehalt 100 Mk., Stolgebühren ca. 488 Mk. 63 P f., zu­
sammen 588 Mk. 63 P f. pro J a h r .  Elbing, Polizeiverw altung, 2 P o ­
lizeisergeanten, je 900 Mk. Gehalt, 10 Procent Wohnungsgeldzuschuß 
und 108 Mk. Uniformgelder pro J a h r .  M arienw erder, königl. A m ts­
gericht, Kanzleigehilfe, mindestens 5 P f. pro Seite Schreibwerk. N euen­
dorf (Bezirk Köslin, Ober-Postdirektion Köslin), .Postagentur, Landbrief- 
träger, Pustam in (Ober-Postdirektion Kösli»), Postamt, Treten, (Ober- 
Postdirektion Köslin), Postagentur, je einen Landbriefträger, jährlich 650 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Zoppot, Bezirks- 
Gemeinde-Amt, Amtsdiener, 720 Mk. inklus. W ohnungsmiethe und 
M on tu r.

Briefkasten.
H errn S .  hier. — S ie  schreiben: „Nach der B au-Polizeiverordnung 

darf kein B au  höher ausgeführt werden, als die S traße  breit ist. E s 
wird gegenwärtig ein H aus auf der Bache gebaut, welches mindestens 
10 F u ß  höher als die S traße  breit ist; n u n  wird es sich empfehlen, die 
Polizei anzufragen, ob das Gesetz schon wieder aufgehoben ist". — 8 1 der 
Polizeiverordnung vom 22. M ärz 1887 lau tet: Gebäude an  den S traß en  
der S tad t Thorn und ihrer Vorstädte dürfen vom S traßenpflafter bis 
zur Dachauslage keine größere Höhe erhalten, als die Breite der S traß e  
vor dem Hause beträgt. Liegt die Baufluchtlinie hinter der S traßen- 
flucktlinie, so dürfen die Gebäude um so viel höher aufgeführt werde», 
als ihr Fußpunkt von der S traßenflucktlinie zurücksteht. E ine größere 
Fronthöhe vom S traßenpflafter bis zur Dachauslage, als 18 M tr., ist 
in der Regel verboten. V on diesem Verbot kann die Polizeiverw altung 
A usnahm en gestatten.___________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . .
Wechsel auf Warschau kurz . . .
Deutsche Reichsanleihe 3Vr V<> . .
Polnische Pfandbriefe 50/0 . . .
Polnische Liquidationspfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz 0/0 
Diskonto Kommandit Antheile 14V<>
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober..................
A p r i l - M a i ....................................
loko in  Newyork ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
O k to b e r .........................................
Oktbr.-Novbr...................................
A p r i l - M a i ....................................

N ü b ö l :  O k to b e r................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er O k to b e r ................................
70er A p r i l - M a i ...........................

Diskont 5V- pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V, pCt.

K ö n i g s b e r g ,  30. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 
Liter pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 
10000 Liter. Loko kontingentirt 63,75 M . Gd. Loko nicht kontin-

Meteorologische Beobachtunsen i« Thorn.

2 4 7 - 6 5
247— 10

9 8 - 6 0
7 2 -  30 
6 8 - 5 0  
9 6 - 4 0

217—50
177— 10
197—
1 8 9 - 5 0
109—75
176—
1 7 9 -
1 7 4 -
1 6 5 -2 0
7 3 -  20 
5 8 -

6 0 - 6 0
4 0 - 7 0
4 0 -
3 8 - 9 0

2 4 5 - 7 0
2 4 5 - 5 0

9 8 - 6 0
7 2 - 1 0
6 8 - 7 0
9 6 - 2 0

217—70
177—05
198—
1 9 0 -
1 0 9 -5 0
1 7 5 -
1 8 0 -
1 7 3 -5 0
1 6 3 -2 0
7 2 - 3 0
5 7 - 8 0

6 0 - 8 0
41—
4 1 - 7 0
3 9 -

Barometer Therm. Windrich­
Datum St.

» IM . 06. tung und 
Stärke

Bewött. Bemerkung

30. Oktober. 2kx 755.0 -s- 5.3 8« 10
9dx 756.2 -j- 5.2 8- 10

31. Oktober. 7ka 758.4 -j- 5.0 6 10

5 kirchliche N a ch r ich ten .
S o n n tag  (22. n . T rin ita tis) den 2. November 1890. 

( R e f o r m a t i o n s s e s t . )
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. — Vor- und nachm. Kollekte 

für die deutsche Lutherstiftung.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Andriesten. — Kollekte für den P ro - 

vinzialverein der deutschen Lutherstiftung.
Vorm. I IV 2 U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Jahresfest des Gustav Adolf-Vereins. H err D ivi­

sionspfarrer Keller.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Vorm. 9 U hr: H err Pastor Nehm.
Nachm. 2V, U hr: Katechisation. Herr Pastor Nehm.
Der Kindergottesdienst fällt aus.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker: 
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.

M on tag , 3. November, Nachm. 5 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r die 

Monate Oktober/Dezember cr. resp. fü r die 
Monate Oktober/November cr. w ird

in der Höheren- und Bürger- 
Töchterschule

am Dienstag den 4 . November cr. 
von morgens 8V2 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelschule 
am M ittw och den 5. November cr.

von morgens 8V2 Uhr ab
erfolgen.

Thorn den 29. Oktober 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
In h ab er von Darlehnen der Kämmerei 

resp. der ihr zugehörigen Institute, welche 
noch m it den am 1. Oktober cr. fä llig ge­
wesenen Zinsen im Rückstände sind, werden 
hierdurch aufgefordert, solche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be­
richtigen.

Thorn den 29. Oktober 1890.
Der Magistrat.

Standesamt Thorn.
Vom 19. bis 27. Oktober 1890 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Herbert, S. des Bautechnikers Gustav 

Wilke. 2. Emilie, T. des Maurers Karl 
Goldammer. 3. Helene, T. des Grenzauf- 
sehers Rudolf Klavs. 4. Grete, unehel. T. 
5. W ladyslaw, S. des Arbeiters Johann 
Sawicki. 6. Hedwig, T. des Arbeiters Anton 
W iniarski. 7. Otto, S . des Arbeiters Karl 
Böttke. 8. Heinz, S. des Königlichen Kreis- 
physikus Dr. Oskar Siedamgrotzky. 9. 
E rw in, S . des M ilitäranwärters August 
Lemke. 10. E in  Knabe des Schneiders 
Meyer Taterka. 11. Leokadia, unehel. T. 
12. Paul, unehel. S . 13. Bronislaus, S. 
des Arbeiters Peter Krzeminiewski. 14. 
Bruno, S . des Tischlers Theophil W ru- 
kowsky. 15. M inna, T. des Schmied Ernst 
Späthe. 16. Johann, S . des Arbeiters 
M arian  Klofinsri. 17. Anna, T. des Bäcker­
meisters Johann Kurowski. 18. Paul, S. 
des Arbeiters Johann Steffanowski. 19. 
E in  Knabe des Königlichen Premier-Lieuts. 
Heinrich Quentin. 20. Kasimir, S . des 
Schneidermeisters S tanislaus Sobczak. 21. 
Helene, T. des Arb. Johann Gonatowski. 

d. als gestorben:
1. Marie, 3 I .  25 T., T. des Tischler­

meisters Josef Badzanowski. 2. Karl Gustav, 
22 T., S. des Pfefferkücklers Gustav W i- 
tulski. 3. Anna, 5 I .  7 T., T. des Kauf­
manns A rthur M arquart. 4. Erna, 6 M . 
15 T., T. des Schiffssteuermanns Adolf Thie.
5. Hotelbesitzer Moses Smolinski, 67 I .
6. Leopold, 1 M . 1 T., unehel. S . 7. 
Ulan Karl Holz, 20 I .  5 M . 20 T. 8. 
Todtgeb. Knabe des Telegraphendiätars 
Franz F lorian. 9. Musiker Rudolf Boldt, 
29 I .  6 M . 6 T. 10. Arbeiterfrau Therese 
Blazejewicz geb. Krajczinski, 41 I .  11 M . 
10 T. 11. Marie, 13 T., T. des Schiffs­
gehilfen Andreas Schatkowski.

0 . zum ehelichen Aufgebot:
1. Schachtmeister Friedrich Wilhelm 

Theodor Mielke-Abbau-Podgorz m it M aria  
Ju lianna Raatz-Duliniewo. 2. Einwohner 
Johann Schulz - S te in furt m it Ju lianna 
Auguste Bartz-Steinfurt. 3. Arbeiter Franz 
Majewski-Kruschwitz m it Katharina Czup- 
Gr.-Slawske. 4. Arbeiter Lorenz Cichewicz 
m it Sophie Bygielski - Wielkalonka. 5. 
Kutscher Hermann August Wilhelm Bär- 
wald - Neu - Priebkow m it Emilie M arie 
Auguste Kolpin-Vorw.-Mühle. 6. M aurer 
Robert Josef Thober m it W ladyslawa 
Brzezinski. 7. Kaufmann Bernhard Adam 
m it Bianka Rosenbaum - Jutroscbin. 8. 
Schneidergeselle Adam Saffor-Gollub mit 
O ttilie  M arie Schmidt-Gollub. 9. Arbeiter 
Johann Jakob Wienbrandt - Ladekopp m it 
M arie Elisabeth Görtz-Ladekopp. 10. Pferde­
knecht Johann Kowalski m it Franziska 
Dembicki - Kowatken. 11. Maurergeselle 
Valerian Zawadzki m it Bertha Makowski. 
12. Vollziehungsbeamter M a rtin  Friedrich 
Schulze m it Adeline Klara Bertha Dultz. 

ä. ehelich sind verbunden:
1. Schuhmacher Johann Kruczkowski und 

Pauline Bejdacki. 2. Zimmermeister Bruno 
M ax Ulmer und Johanna Hedwig Scbultz. 
3. Rechtsanwalt Hugo Radi und Hedwig 
Henius. 4. Hoboist Karl Gottfried Rüpp- 
rich und Lina Helene Schulze. 5. Schuh­
macher Karl W ilhelm M a rtin  Sckwartz und 
Wilhelmine Spinger. 6. Gärtner Ferd. 
Theodor Korinth - Mocker und M artha 
Auguste Schubert. 7. Sergeant Karl 
Friedrich Wilhelm Boldt und Gottliebe 
Emma Eckelmann. 8. Telegraphenarbeiter 
O tto Karl Ferd. Stenzhorn und Bertha 
Julkowski. 9. Arbeiter J u liu s  Ludwig Ernst 
Thom und Elisabeth Wilhelmine Drews. 
10. Hausdiener Johann Czajka und B a r­
bara Retka. 11. Tischler Boleslaus Peter 
Kawski - Mocker und Anna Majanka. 
12. M aurer Adalbert Kosinski u. M arianna 
Ziolkowski. 13. Kaufmann Walter Ernst 
O tto Güte und Johanna Charlotte 
Henriette Beutler. 14. Zimmergeselle 
Stefan Wisniewski und Magdalena Ga- 
jewski. 15. Arbeiter Johann Nepomuk 
Sadecki-Mocker und Katharina Czerniak.

1 R e p o s i t o r iu m
m it Schublade billigst zu verkaufen bei

H. 6. liOiellLk L 8olm
___________ Ink. k. 6. M elke jun.______

0n. 8pnangensch° Magentropfen.
helfen sofort bei M igräne/M agenkram pf, 
Üebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
H a rtle ib igs t vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Zu haben in  Ibo rn  und 
Vulnwee in  den Apotheken ü. F l. 60 P f.

Polizeiliche Bekanntmachung,
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl­

teren W itterung machen w ir auf die ßZ 2 
und 3 der Polizeiverordnung vom 25. J u li 
1853 aufmerksam:

wonach Wassereimer pp. auf Trotto irs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Un­
vermögensfalle verhältnißmüßige Haft 
zu gewärtigen haben.

Familienvorstände, Brotherrschaften pp. 
werden ersucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienstboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweisen, auch dahin 
zu belehren, daß sie ev. der Anklage nach 
8 230 des Strafgesetzbuchs wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trotto ir pp. vergossene 
und gefrorene Wasser Unfälle herbeigeführt 
würden.

Thorn den 29. Oktober 1890.
Die Polizeiverwaltunq.
Bekanntmachung.

D ie  in  unserem F irm enregister un ter 
N r. 471 eingetragene F irm a  ^  I> «  

ist heute gelöscht.
T h o rn  den 24. Oktober 1890.

Königliches Amtsgericht
F ür die Menage des unterzeichneten Ba- 

taillons ist die Lieferung von
Fleisch,
V iktualien,
Kartoffeln

vom 1. Dezember d. I .  ab zu vergeben. 
Die näheren Bedingungen pp. können im 
Bureau Bäckerstraße Nr. 225 eingesehen 
werden.

Versiegelte Offerten — eventl. unter 
Beifügung von Proben — sind

bis zum 10. November
einzureichen.

2. Bataillon Fuß-Artillerie 
Regiments Nr. 11._____

Die Wähler der I. Abth.
lade ich zu einer Besprechung über die 
Stadtverordnetenwahl auf

Sonnabend )>. I.Rovbr. abends 6 Uhr
nach dem Schützenhause

ergebenst ein. koetkke.
Noch einige Klavierstunden ist zu er­

theilen bereit
l,oui86 Durokbolr, K lavierlehrerin ,

Baderstr. 59/60, 3. Etage.

TuchhandLnng
und

Maaßgeschäft
für feine Herrengarderobe.

6ar! Xüalion,
Altstädtischer M a rk t Z02.

A M  l»mll
sofort, theilw. sof. od. später zahlb., werden 
auf ein großes städt. Grundstück zur pupill. 
sicheren Stelle gesucht. Vermittelungen 
verbeten. Näheres zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

Täglich frische holländische

Austern
empfiehlt l.. Kelliorn, Weinhandlung.

Damen-Kleiderstosfe
in  Wolle versendet direkt all Private zu 
Fabrikpreisen.

Proben frei. "M W

k id is i-ä  bötkler, Vi-eir.
V S "
fü r Herren

Waschfrau
ür Herrenwäsche (Glanzplätten) gesucht. 

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

l.iquvui' des aneiens kenedietins
V N  I  I > A  (I-'ranee)

Vo^tnefflieli, lonisoti, äsn Appetit und die 
Verdauung befoedeend.

^  Uan aelite darauf, dass sieb
/  aut' jeder I'laseke die vier- 

eelNse Etiquette m it äer
> —  ( i /  ^  Ilu tersebrift

des Oeneraldirektors beüudet. 
L ieb t alle injedes 8ie^el, jede Ltiguette, sondern aueb 

der (lesammteindruek der Llaseke is t Aesetrdiek eingetragen 
und geseliütLt. ^ o r  jeder Meliabmnng oder Verkauf von 
Naebalnnnngen w ird m itbin ernstlieb g e ta rn t und nwar 
niebt allein we^en der rru gewärtigen den geset^lieben 
fo lgen, sondern aueb binsiebtlieb der fü r die Oesundbeit 
xu betürebtenden ^aebtbeile.

^.in Leblusse .jeden Nonats werden >vir das Verrreiebniss derjenigen b'irwen 
verötkentlieben, welebe sieb sebriftlieb verptiiebteten, keine blaebabmungen unseres 
lügueurs 2U verkaufen.

 ̂ Lodlv». ^
^  keolo odmeliles. 8 M - .  ÜVüelel-. »»88- ^
^  « i . a

^  V M -  lökilks-Xlililen " V S  »
^  offeriren ab Lager, franko Hans, sowie direkt ab Grube in Waggons nach ^  
^  allen Stationen zum billigsten Preise.

Durch günstige Abschlüsse sind w ir in  den Stand gesetzt, für die besten 
^  M arken die möglichst billigsten Preise zu berechnen.

^  L. L. vistrieL. L  Lokk, ^
^  Ikonn. ^

6 i6 8 in a n n 8 d o r f v r  N l0 8 8 lu l lo
von allbekannter Q ua lität, täglich frisch in der alleinigen Niederlage für Thorn und 
Umgebung bei

______ tzsu! k ros ius , Thor», M ib- und Biickerstr.-Uk.
M ^eseler G eld lo tterie , Hauptgewinn 

40 000 M k; Ziehung schon am 6. 
November cr.; ganze Lose ä Mk. 3,50, 
halbe ä Mk. 2. Preuft. Klassenlotterie; 
Ziehung am 11. November cr.; Vg ä Mk. 12, 
Vi« L Mk. 7, ä Mk. 3,50. Rothe  
Kreuzlotterie; ganze Lose ä Mk. 3,50, 
halbe ä Mk. 2. Weimar-Ausstellungs- 
lotterie, Hauptgewinn Mk. 50 000; ganze 
Lose ä Mk. 1,10 empfiehlt und versendet 

O s k a r  O r a H v s r t ,  Thorn, 
Altstädtischer M arkt N r. 162. 

jM *  Porto llnd Liste 30 Pf. extra.

Alte Herrenkleider,
ein noch gut erhaltener Damen - W in te r­
mantel und ein fast neuer Pelz-Futzsack 
zu verkaufen. Allst. M a rk t 304. I I .

M H I8 -V N IIM
sind zu haben bei 6. 0ombrow8ki.

Reife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

sskin8ler Keller lafellionig
in  Bleckdosen L 5 K ilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.

/in lon lo k r ,  Rembergbescher,

Dunkle Fuchsstute,
8Vs Jahre alt, durchaus truppenfromm, 
leicht zu reiten, auch für schweres Gewicht, 
ohne Fehler und Untugenden, weil über­
zählig, fü r den Preis von 900 Mark zu 
verkaufen. Näheres in  der Exped. d. Ztg.

8 « iL L L ta K  Ä 6 IL  s .  S ls o v v m k H r  1 8 S O  a b v iR Ü s  7  /2  U l k r
in  d e r  H u l a  d e r  8 ü r g e r 8 o k u l e :

L l l K v l l  u .  L l l l l L  » l l ü L v d .
Karten 2U vumm. k la ffen  ä 3 HIK. — 8t 6bplät26 ä 2 LIK. und 8ebül6rka rt6i i  

a l Nk. nur in desobränkter -^nrab! — iu  der Lnebbavdluv^ von

der Lasse Ladet voraussiebtliob kein Larteaverkauf statt.

Ikorner I-iellertaie!.
Sonnabend den 1. November cr.

abends 8  N h r:

M S "  kommt
fü r die passiven Mitglieder

im S c h ü H e n h a u s e .
___________D er V o rstand.

B ü h n e n -V e re m .
Sonnabend den I .  November 1890

im

Uiklovia-KnaL.
fü r die Mitglieder des Landwehr-, 

Handwerker- und Krieger - Vereins. 
Zum zweiten M ale:

Mloltkv
Festspiel in  3 A u fzügen v o n F e lix  D a h n . 

Vorher: "M E

Die Ullisorm des Kidiitarschlills
S l o l l k v .

Schwank in 1 Akt nach Kotzebue.

Im  Vorverkauf der Herren Ibom a8, ss6N8ke, 
Post und 8omm6rf6!dt: Loge 75 Pf., 
1. Parquett 60 Pf., I I .  Parquett 50 Pf., 
Parterre 40 Pf., Gallerie 30 Pf.

Der Reinertrag ist für die M oltke-Stiftung 
bestimmt.

________ 8  U k r . ___________________

Sonnabend Abend:
großes Wurstessen

im  , ) ^ V a I ä I» L u s e lL « iR " ,
wozu ergebenst einladet 

____________ Frau änna kandiewska.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab:
H E "  Frische

Grtz-, Blut- mid Lebemiirstlhell.
___________________öenjamin kudolpb.

I n  Klein-Krug bei Ober-Nessau ist

l gute K o M iM e lio lt
und Schmiede von sofort auch später zu 
verpachten. Orlowski, Gastwirth u.Schmied.

U I lL la l la i lL V L K H IL
sind zu haben bei______ 6. Domdrowski.

Warner Marktpreise

Änitiits W H  Kolonne.
Sonntag, 2 . Atovbr. nach»«. 44/., N hr

Beginn des neuen Kursus
unter Leitung des Herrn vi-.IVolpe, pünktlich, 
vollzählig. Gäste willkommen.

Der Kolonnenführer.
Auskunftei

H . 8 e k im m e lp ie n g ,
Charlottenstraße Nr. 23. 

Jahresbericht u. Programm postsrei. 

Auskünfte über

werden ertheilt in General-Vertretung für

I k e  k ra lls lcee t Lompany.
Ulis-Vellsögs

sind zu haben.
6. vombnowski, Buchdruckerei.

Pen8lonmo
finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Pension. Näheres Breitestraße 459 I I .
D ringe Mädchen oder Knaben finden freund- 
^  liche Ausnahme, auch junge Leute 
Beköstigung bei F rau VV. kMgier, Schuh- 
macherstraße N r. 350, 2 Tr.

Schloffergesellkn
finden dauernde Beschäftigung bei

Klem-nergkskllkn
finden von sogleich Beschäftigung bei

12. n « « l i l « .

Ein Nachtwächter
w ird verlangt. Näheres i. d. Exp. d. Ztg.

Ein junges Mädchen,
m it der Weiß- und Wollwaarenbranche ver­
traut, zum sofortigen E in tr itt gesucht.

O r i i i n I r v L ^ .

Ein junges Mädchen,
in der Schneiderei und im Putzfach erfahren, 
als Verkäuferin bereits thätig gewesen, 
sncht eine entsprechende Stellung. Zu 
erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

Wirthinnen
» » '» « - '.« » v s I ir^ C o p p e rn ik u s s tr .L O ? .

Cine herrschaftliche Uchmng
Bachestratze N r . 5V sofort zu vermiethen. 
____________________________ 8oppart.
sLine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu
vermuthen. Zu erfragen daselbst.________
^  große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver-
miethet von sogleich_______ f .  8tkpban.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87. 
iL in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 

ubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. 6barle8 6a8per. 

s L in  gutes möbl. Zim. mit Heller Schlafstube 
^  ist von sof. zu verm. Gerstenstr. 78, 2 Tr. 
M .Z .f.1 o. LHerren b.z.v.Heiligegeiststr.175,11. 
^  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. E tage, vermuthet L  81epban.
Äröbl. Wohnung m. B. z. verm. Bache 49"

^7><ie 1. E tage ist von sofort zu vermiethen. 
^  ^Vik8e, Elisabethstr.

M ö b k W o ^ ? ? i^ ^ o f^ ^ ^ lc h m a c h e rs tr^ 3 . 
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerstr. 214, 2 Tr. 

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.

8oppant.
t t^ in  möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. z. 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus). 
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16. 
/I möbl. Zimmer m it auch ohne Kabinet 
^  billig zu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Ztg.

möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu 
^  vermiethen Mellinstraße 161, 2 Tr. 
f re u n d ! ,  geräumige Familienwobnung zu 
o  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
_______ knclemann, Elisabethstr. 269.

Die Gärtnerei nebst Wchmiig,
Neue Culmervorstadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnnngen von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in  der Expedition

B e n e n n u n g
niedr.!Ihöck

e is .
.-k

ster

Weizen . . . . 100 Kilo 17 00 19 00
Roggen - . . . . „ 14 50 16 50
G erste ..................... „ 14 00 16 00
H a fe r ..................... „ 13 00 15 00
Stroh (Richt-) . . „ 4 00 5 00
H e u ..................... „ 4 00 5 00
Erbsen . . . . „ 13 00 17 50
Kartoffeln „ 3 80 5 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 00 18 20
Roggenmehl . . . „ 7 60 13 00
B r o d ..................... 2 Kilo — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„  Bauchfleisch „ — — 1 20
Kalbfleisch. . . . „ — 80 1 20
Schweinefleisch . . „ 1 20 1 40
Geräucherter Speck. „ — — 1 60
Schmalz . . . . „ — — 1 60
Hammelfleisch . . „ — — 1 20
Eßbutter . . . . 1 80 2 40
E i e r ..................... Schock 2 80 3 00
Krebse..................... „ — — — —-
A a l e ..................... 1 Kilo — — — —-
Zander . . . . „ 1 40 2 00
Hecht e..................... „ 1 00 1 20
Barsche . . . . „ — 80 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 20
Weißfische. . . . „ — — — 30
M i l c h ..................... 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . — 20 — 22
S p iritus  . . . . — — 1 10
Spiritustdenaturirt) „ — — — 30

Täglicher Kalender.

1890.
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November. . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 6
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 26 29
30

Dezember . . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27

1891. 28 29 30 31 — — —
J a n u a r . . . . — — — — 1 2 3

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


